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Z ugewuchert werden. Oder 
von Herbstlaub verschüttet. 
Das sind die Ängste privater 

Gartenbesitzer. Vor allem bei be-
ruflich stark eingespannten Men-
schen bemerkt Gartenplanerin 
Cornelia König eine Abneigung 
 gegen alles, was sprießen möchte. 
„Das könnte aus dem Ruder lau-
fen“, zitiert die 52-jährige Chefin 
eines Unternehmens für Garten- 
und Landschaftsbau die Befürch-
tung dieser Kunden. Ihnen scheint 
nicht bewusst zu sein, dass Pflan-
zen als Staubfilter, Lärmschlucker 
und Sauerstoffspender wichtig 
fürs Wohlbefinden sind. Mal ab-
gesehen von ihrer Schönheit und 

Gartenbäume, die viel aushalten
Gartenplanerin Cornelia König 
stellt ihre persönliche Auswahl 
klimastabiler Bäume vor.

Tupelobaum (Nyssa sylvatica) – wird 
15 bis 20 m hoch und 8 bis 12 m 
breit, kegelförmige Krone, blüht 

unauf fällig blassgrün im 
Mai, buchenähnliches Laub 
mit ausgeprägter Herbst-
färbung. 
Gold-Gleditschie (Gleditsia 
triacanthos ‘Sunburst’) – eine 
züchterische Variante des 
Lederhüselbaumes ohne 
Dornen und Fruchthülsen, 
wird 8 bis 12 m hoch mit bis 
zu 7 m breiter Krone, dop-
pelt gefiedertes, farnähn-
liches Laub, grünlichweiße 
Blütenrispen ab Juli.
Eisenholzbaum (Parrotia 
persica) – mehrstämmiger 
Großstrauch oder Baum, 
orange-rote, sternförmige 
Blüten im März bis April, 

 rote Herbstlaubfärbung, 
stammt aus Vorderasien, 
wird 10 bis 12 m hoch mit 
einer bis zu 7 m breiten 
 Krone. 
Blasenbaum (Kolreuteria pa-
niculata) – kleiner Baum bis 
8 m Höhe und 6 m breiter 
Krone, die im Alter schirm-
förmig wird, rote Blatt-
knospen, späte Blüte im  Juli 
bis August, 30 cm lange, 
 gelbe Blütenrispen, nährt 
Insek ten, blasig aufgetriebe-
ne Früchte, gelboranges 
Herbstlaub. 
Mispel (Mespilus germanica) 
– Großstrauch oder Klein-
baum, 3 bis 5 m hoch und 
breit, ausladende Krone, 
große, weiße Blüten ab Ende 
Mai, gelbe bis orangebraune 
Herbstfärbung, braune, erst 
nach Frost genießbare 
Früchte.
Weidenblättrige Birne (Pyrus salici-
folia) – etwa 7 m hoch, 4 m breit wer-
dender Kleinbaum mit überhängen-
den Zweigen, langsam wachsend, 

bildet weiße Blütentrauben ab April, 
nährt Insekten, weidenblattähnliche 
Blätter mit silbrigem Filz,  oliven-
ähnliche, ungiftige Zierfrüchte.

Die Weidenblättrige Birne (Pyrus salicifolia) 
ist ein Kleinbaum. Er lässt seine Triebe mit 
dem graufilzigen Laub malerisch hängen.
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Die Gold-Gleditschie bildet 
mit zunehmendem Alter  
eine schirmförmige Krone. 
Der robuste Tiefwurzler ist 
sehr anpassungsfähig.
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Cornelia König gestaltet und baut  
mit ihrem Gartenbauunternehmen 
Privatgärten in der Region Hannover. 

 

Für ein gutes Gartenklima
Gartenplanerin Cornelia König wundert sich. Die meisten ihrer Kunden wollen 
einen pflegeleichten Garten. Nach grünen Anlagen, die den Folgen des 
Klimawandels standhalten, fragt kaum keiner. Dabei ist das wichtiger denn je.

Bäume verbessern das Mikroklima im Garten. Auch beengte Bereiche lassen sich mittels Spalierbäumen begrünen, 
rät Gartenplanerin Cornelia König. Hier ein Blick in einen ihrer 13 Themengärten, die in Garbsen zu besichtigen sind. 

 
Fo

to
s:

 M
ei

ßn
er

 G
är

te
n 

(3
)



14 / 2022 65

GARTEN

ihrer Bedeutung als Nähr- und 
Nistmöglichkeit für viele Tiere. 
„Die Auswahl der Pflanzen hat 
sich aufgrund des Klimawandels 
stark verändert“, gab die Expertin 
bei einem Vortrag vor Stauden-
freunden in Herford kürzlich zu. 
Dennoch gibt es genug Arten, die 
Starkregen ebenso tolerieren wie 
längere Dürre- und Hitzeperioden.

Annabelle geht nicht mehr
Das gestalterische Grundgerüst 
 eines Gartens bilden Bäume. Sie 
spenden wohltuenden Schatten 
und kühlen die Umgebung, weil sie 
Wasser verdunsten. Zudem binden 
sie langfristig klimaschädliches 
Kohlendioxid. Bei der Auswahl von 
Gartenbäumen orientiert sich Gar-
tenplanerin Cornelia König an Emp-
fehlungen aus Forschungsprojek-
ten, die Baumarten aus anderen Re-
gionen der Erde ausfindig machen. 
Etliche von ihnen werden den zu-
künftig bei uns erwarteten klima-

tischen Bedingungen nachweislich 
besser standhalten als heimische 
Baumarten. Der Bund deutscher 
Baumschulen veröffentlicht dazu 
regelmäßig neue Erkenntnisse, etwa 
aus dem seit 2009 laufenden Ver-
such „Stadtgrün21“.
Einige Lieblingspflan-
zen der Gestaltungs-
fachfrau sind den Wet-
terstrapazen kaum 
noch gewachsen, etwa 
die weiß blühende 
Schneeballhortensie 
‘Annabelle’. Starkre-
gen ruiniert die Blü-
tenköpfe. Stürme set-
zen den dünnen Stie-
len zu. Als Alternative 
verwendet Cornelia 
König inzwischen Ris-
penhortensien (Hy-
drangea paniculata). 
Sie sind robuster als 
klassische Hortensien 
und kommen auch 
besser mit heißen 

Sommern zurecht. „Besonders 
gern wähle ich die grünweiß blü-
hende Sorte ‘Limelight’ aus.“

Hecken aus Eibe 
Schmerzlich vermisst wird auch 
bei den Gartenplanern der Buchs-
baum. „Die angebotenen Alterna-
tiven aus der Gattung Ilex crenata 
reagieren empfindlicher auf 
schwierige Standortbedingungen 
als zunächst gedacht“, so die Re-
ferentin. Zudem hätten Garten-
planer aus der Schweiz berichtet, 
dass der Zünsler dort auch schon 
als Schädling an Ilex crenata ge-
funden wurde.
Cornelia König setzt vorzugsweise 
Eiben für Hecken oder einzeln ste-
hende Gehölze ein. „Eiben wur-
zeln tief. Sie müssen nur in der An-
wachsphase regelmäßig bewässert 
werden. Einmal eingewachsen 
kommen sie anders als viele 
Scheinzypressen oder Lebensbäu-
me auch mit längeren Trocken-
phasen klar“, betonte die Garten-
expertin. Unter den Stauden und 
Gräsern findet sich eine schier un-
erschöpfliche Auswahl klimaro-
buster Pflanzen. Ziersalbei, Storch-
schnabel und Halbsträucher wie 
die Blauraute bringen Blütenfülle 
in die Pflanzungen. Cornelia König 
setzt gern Akzente mit auffälligen 

Blütenständen von Fackellilien, 
Sonnenhut oder Knollen-Brand-
kraut. Astern locken die ersehnten 
Schmetterlinge in den Garten – 
wenn rundherum Nahrungspflan-
zen für die Larven zu finden sind. 
Vor der trockenheitsverträglichen 
Modestaude namens Prachtkerze 
(Gaura lindheimeri) warnte sie. 
„Sie ist nicht wirklich kalkulierbar 
und kann bei ungünstiger Witte-
rung verfrieren.“

Mehr Gräser – weniger Rasen
Unter den klimatauglichen Grä-
sern sind die Reiherfedergräser 
(Stipa), das Reitgras ‘Karl Förster’ 
(Calamagrostis) und Lampenput-
zergräser (Pennisetum) als robust 
hervorzuheben. Neue Stauden-
beete versorgt Cornelia König mit 
speziellem Staudenmulch ohne 
Gerbstoffe. Er besteht vorwiegend 
aus Grüngutkompost und Holz-
fasern. Als Bodenauflage zwischen 
jungen Pflanzen verringert der 
Mulch die Wasserverdunstung 
und unterdrückt Wildkraut.
Da der Aufwand für die Rasen-
pflege angesichts des Klimawan-
dels steigt, rücken etliche Kunden 
davon ab. Eine Alternative sind 
Flächen mit niedrig wachsenden 
Polsterstauden oder Stauden- und 
Gräsergesellschaften.  La

Schaugarten steht offen
Viele Pflanzen, die Cornelia König in 
ihrem Vortrag präsentierte, können 
Besucher im Schaugarten ihres Un-
ternehmens Meißner Gärten finden. 
Auf 15  000 m² sind 13 thematisch 
unterschiedliche Gärten angelegt.  
„Ich lade Besucher ein, durch die 
Gärten zu spazieren und auch gern 
Platz zu nehmen, um die Atmo-

sphäre des jeweiligen Gartens zu 
spüren“, betont die Gartenplanerin. 
Die Schaugärten sind von April bis 
Mitte Oktober donnerstags und frei-
tags von 15 bis 19 Uhr und sams-
tags von 11 bis 15 geöffnet. So fin-
den Sie hin: Meißner Gartengestal-
tung, Frielinger Straße 51, 30826 
Garbsen, www.meissner-garten.de

Besucher sind eingeladen, die Gärten von den Sitzplätzen aus zu erspüren.  
 

Gräser, 
Wolfsmilch-
gewächse und 
sonnenliebende 
Halbsträucher 
wie die 
Blauraute 
kommen auch 
mit längeren 
Trockenphasen 
gut zurecht. 

 

Federgras wirkt 
in größeren 

Gruppen 
besonders gut. 

Hier ist es 
kombiniert mit 

Montbretien.
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Brandkraut ist ab der Blüte 
bis in den Winter attraktiv. 

Fackellilien werden auch 
Raketenblumen genannt.

Duftnesseln locken Insekten an 
und sind sehr standfest.
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